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Erſter Aufzug .

(Gemeinſchaftlicher Salon in des Hofraths Hauſe . )

Erſter Auftritt .

( Jakob kommt aus des Hofrsths Zimmer , und

will zur Seitenthuͤre abgehen . Da er am Aus⸗

gange iſt , wird in des Hofraths Zimmer drey⸗

mal geſchellt . Hernach die Hofraͤthin. )

Jak ob .

Hda Nun da brennt es elnmal wieder lich⸗

terlohe ! ( Er geht laugſam hinein . )

Hofräthin . ( ſieht in das Ziemer Jakob ! Ja⸗

kob ! Nun ? — ( ſie ſicht ſich um. ) Wo iſt er ge⸗

blieben 2

FJakob ( kommt wieder .

Hofraͤth. Aber wo bleibt er ? Der Bedien⸗
te des Herrn Fabritius wartet auf Antwort .

Jakob Die Antwort iſt mir gegeben ; aber
ob ich ſie dem Bedienten geben kann , und wenn

ich ſie nicht gebe , was ich dann ſagen ſoll , das

weiß Gott .

A 2
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Hofraͤth. Nun , was ſagt mein Mann ?

Fakob . Den Herrn Fabritius ſollte der Teu —

fel holen .

Hofraͤth. Laß den Bedienten warten , und

ſage nur , ich kaͤme gleich zu ihm .

Jakob . So iſt es Manier ! ( geht ab )

Zwtyter Auftritt .

Hofraͤthin geht an des Hofraths Zimmer , in⸗

dem kommt der Hofrath heraus .

— Hofr . ( unwillig . ) Was giebt ' s da wieder ?

Aha — Du biſt es .

Hofraͤth. Mein Freund , du mußt den alten

Menſchen ſprechen .
— Hofr . Nein . (verdrüßlich . ) Der Mann wird

niemals fertig .

Hofraͤth. Er bittet nur um eine Viertel⸗

ſtunde . —

Hofr . Seine Viertelſtunden kenne ich ! Was

hat er zu thun , als Geld abzuzaͤhlen , das Ad⸗

reßblatt zu leſen , und die Naſe an das Fenſter

gedruͤckt, im rothen Schlafrocke , halbe Tage auf

eine Stelle zu ſehen ?

Hofraͤth. Je nun —

Hofr Noch einmal guten Morgen ! — ( Et

klßt ſie ) Setze dich zu mir . (Er holt Stühle . ) Wir

wollen ein freundliches Wort mit einander ſpre⸗

chen liebes Weib , ehe der Sturm des Tages

Falten auf meine Stirne , und uns aus einan⸗

der treibt .

Hofraͤth. ( legt die Hand auf ſtine Slirnt . ) . Da
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hat der Herr Fabritius ſchon eine Falte gezogen ,

laß mich ſie ausgleichen .

Hofr . Du weißt , daß du das immer kannſt .

Setz dich . ( Er ſetzt ſich . )

Hofraͤth . Nun , und der Bediente ? Er

wartet .

—Hofr . Er ſoll ſich um halb neun Uhr daher

ſchoͤten.

Hofräth ( geht an die Tbür und ruft hinaus . )
Einen Empfehl , und wenn es um halb neun Uhr

gefaͤllig waͤre . Meinen Gruß . Adien (ſſie kommt

ſchnell wieder zurlick und ſetzt ſich . ) Nun rede der

freundlichen Dinge recht viele .

Hofr . So muͤſſen wir von uns beyden allein

reden , liebe Karoline . Ja , währlich , die andern

Menſchen ſind⸗albern und langweilig , leben in

Unfrieden und aͤrgern mich .

Hofraͤth⸗ Laſſen wir die andern Menſchen⸗

kinder ; unſere Welt iſt zu Hauſe
Hofr . Ja , Gott weiß es , und dir dank '

ich es herzlich ! du biſt gut und freundlich geblie⸗

ben , und aͤlter biſt du auch nicht geworden ; we⸗

nigſtens ſehe ich nichts davon .

Hofräth . Deine Gutheit verjüngt meinen

Geiſt . —

Hofr . Nun — ſey gerecht , ſag ' mir , daß

ich alles Gute will ; denn ich will es wahrlich

doch . —
Hofraͤth . Gewiß , mein Freund .

Hofr . Manchmal treibt der boͤſe Feind ſein

Spiel , daß ich ein paar Stunden wo anders

hingaffe . Aber das iſt doch nur manchmal , iſt
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nur ein Spiel , und das war ſeit langer Zeit —
nicht der Fall . Nicht wahr , Lina ? — Nu du
darfſt mich immer ein wenig loben .

Hofraͤth. Nein . — Manche Kinder werden
unartiger , wenn man ſie gelobt hat . Aber —
doch — ( ſie giebt ihm die Hand ) danken will ich
dir wohl , daß du ſchon ein ganzes Vierteljahr
ein artiger Mann warſt .

Hofr . Bitte um Vergebung , es iſt laͤnger —
es iſt ein halbes Jahr her —

Hofraͤth. Nein , nein !
Hofr . Die Geſchichte mit der Lorberg , ha⸗

be ich ſte nicht .

Hofraͤh Stuſt ! Laß ruhen die Todten .
— Hofr . Ou biſt ein ſeltnes , liebes , gutes ,
geduldiges Weib , das iſt wahr ! Aber wie ich dich
auch liebe ! — Sieh — ich erſchrecke jedesmal ,
wenn mich ein Geſicht anzieht . Gleich ſtehſt du
vor mir mit deiner Geduld , und dann kann ich
das ſchoͤnſte Geſicht zum —nun wo ich den Herrn
Fabritius hingewuͤnſcht habe.

Hofraͤth. und ich —ich ſehe dich ſo gerne
wieder kommen , daß ich niemals ſehr erſchrecke ,
wenn du weggehſt .

Hofr Gott Lob ! ſo iſt es doch nun ſchon
zwey und zwanzig Jahre unter uns geweſen ; mei⸗
ne funfzig Jahre empfinde ich nicht ſehr , alſo
denke ich , wird es wohl noch lange ſo bleiben .
Meinſt ODu ?

Hofraͤth. Ich bin ſo gluͤcklich und zufrieden,
daß ich manchmal es verbergen moͤchte , als ob
der Reid mir meinen Frieden nehmen koͤnnte.
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Hofr . Ja — vom Neid ? — mit dem hat

es ſeine Richtigkeit . Die ausgeſcholteneu , graͤm⸗

lichen Eheherren aͤrgern ſich , daß ich noch froh

bin — und als Sunder doch wieder angenom⸗

men werde . Und die graͤmlichen Sklavinnen , mit

der zankbereiten , nackten , glaͤnzenden Stirne ,

aͤrgern ſich — uͤber was ? ich will dir ' s ſagen —

daß du die geduldige , regierende Frau biſt .

Hofraͤth. Hm! die Regierung —

Hofr . Ach regiere doch ! regiere mich lange

und gern . Du ſchalteſt jk mit meinem Willen

nur wie mit einem Don gratuit . So weit da⸗

von . Kllſſe mich; nun ſteh auf , ſetz die Stühle

weg : denn jetzt muͤſſen aͤrgerliche Dinge an die

Reihe kommen , und dazu muß ich gehen , mich

rühren , mit den Armen hantieren , und vielleicht

ein Bißchen fluchen .

Hofraͤth (Datdie Slühle weggeſetzt . ) Das iſt

ein troſtreicher Eingang .

Hofr . Die Sache iſt es werth Mein Herr

Schwiegerſohn , der Herr Geheimrath Woling ,

mißfaͤllt mir .

Hofraͤth. Er iſt jung

Hofr . Er wird alle Tage noch jüͤnger . Er

iſt ein Bonvivant , ein — tauſendſapperment , ich

glaube , er taugt nichts .

Hofraͤth. Nun , nun !

Hofr . und unſere Julie — iſt und bleibt ei⸗

ne Mondſcheinsſchaͤferin .

Hofraͤth. In Jahr und Tag wird es an⸗

ders werden .

Hofr . Sie ſchleicht hinter ihrem Mann her ,
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und guckt , und forſcht , und zankt und heult ,
daß ihm der Angſtſchweiß ausbricht . Er ? was
ſoll er machen ? Sein boͤſes Gewiſſen treibt ihn
fort . Er bemaͤntelt , beſchoͤnigt , luͤgt ab und an
ſich heraus . Dann kommt auch der Hochmuth ;
er ſtreitet ſich heraus , will die Sache mit Au⸗
toritaͤt zwingen — Was kommt heraus ? Eine

ktroſtloſe Ehe !

Hofraͤthin . So weit iſt es nicht .
Hofrath . So weit kommt es Sie haben

da , hoͤr' ich — ein Maͤdchen von ihrer Reiſe
mitgebracht — ich habe ſie noch nicht geſehen —

Hofraͤthin .Die Hainfeld ? Mir ſcheint ſie
auszuweichen .

Hofrath . Boͤſes Gewiſſen ! Die Stadt ſpricht
von ihr und dem Geheimenrath und Juliens Thraͤ —
nen wunderliche Dinge . Bekuͤmmere dich darum .

Hofraͤthin. Werde ich damit etwas beſſern,
oder verſchlimmern ?

Hofrath Thu , was Du kannſt . Ich tauge
dazu nichts . Denn wenn ich meine uͤberzeugt zu
ſeyn , daß ein Ehepaar nicht zuſammen paßt —

ich moͤchte es lieber gleich aus einander jagen .
Hofraͤthin Ich habe guten Muth .

— Hofrath . Den haſt da immer —

Hofraͤthin Er war ja auch meine ganze
Ausſteuer , die ich dir brachte

Hofrath . Das wohl ! aber das Kapital
traͤgt hundert Prozent , und kann nie verloren
gehen . — Dann kommt ferner — Gott ſey uns

gnaͤdig! meine ehrſame Jungfer Schweſter —
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die neunjaͤhrige Himmelsbraut des Herrn Fa⸗
britius zu uns daher .

Hofraͤthin Kommt ſie ?

Hoftath . Ehrn Fabritius , der Geliebte ,
ſendſet mir eben ihren Brief . Da , lies hernach .

Daß nun gerade der Hauptmann da ſeyn muß !

Hofraͤthin Ihren Plan auf den Haupt —
mann wird deine Schweſter doch nun aufgege —
ben haben 2

Hofrath . Ich glaube es nicht . — Waffne
dich immer auf ein paar Katzenſtreiche von ihr .

Übrigens laß mancherley Kuchen backen , mein

Kind , lade Gaͤſte ein , und laß ein Gericht nach
dem andern auftragen , ſo' tolt Unten auf un⸗

ſerm großen eiſernen Ofen zu ſehen iſt , wo bey
der Kananaͤiſchen Hochzeit die Pfauen - Paſteten
den Gaͤſten uͤber die Koͤpf geſtürmt werden „ laß
den Kaffee doppelt ſtark machen ; denn nach ſo

was bemüßt eine ſtreitbare alte Jungfer die Bru⸗

derliebe .

Hofraͤthin . Es mag nicht noͤthig ſeyn ,
aber es ſoll geſchehen .

Hofrath . Lade den Hauptmann ein ( Er lacht . )
Ob meine Schweſter noch behaupten wird , daß
du Zaͤrtlichkeit fuͤr ihn hatteſt ?

Hofraͤthin Wenn ſie eben nicht guter Lau⸗

ne iſt .

Hofrath . Das mußt du aber doch ſagen ,
daß wenig Eheherren dem erſten ſeligen Anbeter

ihrer Ehehaͤlfte ſo den Zutritt ins Haus geſtat⸗
tet haben wuͤrden .
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Hofraͤthin. Daß er alle Jahr einen Mo⸗
nat da zubringt , das iſt —

Hofrath . Iſt mir herzlich lieb — Sey doch

geſcheidt , Lina ! ich kenne dich ja . Meine Schwe⸗

ſter kennt dich auch , ſie mag dich aber nicht

kennen .
Hofräthin . Haſt du einen treuern Freund,

als den Hauptmann ?
— Hofrath Gewiß , er iſt brab — aber ich

bin doch auch
brav —

Hofraͤthin . Sehr brav . ( umarmt ihn. ) ö

Hofrath Laß mich ausreden . Ich wollte ſa⸗

gen , ich bin doch auch brav , daß ich nicht nei⸗ f

diſch und nicht eiferſüchtig bin . Oder vielmehr f

du biſt brav , daß du ſo biſt , daß ich das nicht 9

ſeyn kann . Oder eigentlicher — Hm ! — ich n

bleibe in der Bravheit ſtecken — Gewiß iſt ' s,

daß wir alle beyde paſſabel brav ſind . ( er drückt i

ihe die Hand . ) Jetzt koche und backe — ich ſchreibe .

( Er geht in ſein Zimmer . )

Hofraͤthin ( ieht in den Srief . ) Hm! dieſer 4

Schweſter kann ich mich nun eben nicht freuen .

Aber was iſt zu machen ! il

R

Dritter Auftritt . 1

Die Geheimeraͤthin ( tritt heftig ein „ eine be

Florkappe über dem Geſicht . ) Hofraͤthin . er

he

Geheimraͤth . Sind Sie allein , Mama ?

Hofraͤth . ( Teelnebmend , aber mit ehigkett de
wie Orundſatze , Erfahrung und Würde ſie geben müſ⸗
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ſen ; gütia , aber nie weichlich . ) Was iſt dir ? —

Guten Morgen Julie ! du biſt auſſer dir — ſetz
dich !

Geheimraͤth . Nein , nein ! laſſen Sie mich ;

ach daß ich nie gebohren waͤre! Laſſen Sie mich
an ihrem Herzen weinen !

Sie wirft ſich ibr in die Armt . )
Hofraͤth . Erhole dich ! du biſt bey einer

zaͤrtlichen Freundinn .
Geheimraͤth. Das iſt ja noch mein einzi⸗

ger Troſt .

Hofraͤth. Was iſt dein Kummer ? Er muß
ſchwer und erwieſen ſeyn „ weil du dich ganz
fuͤr verloren haͤltſt. Nenne ihn mir , daß ich mit

Rath und That dir meine muͤtterliche Liebe be —
weiſen kann .

Geheimraͤt h. Mein Mann ! — Ach muß
ich noch mehr binzuſetzen ?

Hofraͤth ( intt Ruhe . ) Ja , mein Kind ! eine

deutliche beſtimmte Erzaͤhlung deſſen , was dir

auf der Seele liegt.
Geheimraͤth . Die Mamſell Hainfeld , die

ihren Prozeß zu betreiben , mit uns von der
Reiſe hbierher kam — der ich aus Freundſchaft
unſer Haus eingeraͤumt habe . —

Hofraͤth. ( ernſthaft Nach einer Pauſe , ſanft
verwetſend . ) Keine Neckereyen ; ſie koͤnnen uͤbel
enden . Das arme Maͤdchen hat ja einen ſo ernſt⸗
haften Handel hier auszufuͤhren —

Geheimraͤth . Sie lacht und ſingt und huͤpft
den ganzen Tag Sie —
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Hofraͤth, Liebe Tochter , ſollteſt du wohl

auf ihre Talente eiferſuͤchtig ſeyn koͤnnen ?

Geheimraͤth . Mama ! haben Sie mich da⸗

zu gebildet? Der Vorwurf thut weh .

Hofraͤth Nenne meine Sorge nicht Vor⸗

wurf . Die Liebe fuͤhrt leicht irre . Es iſt alſo

nicht das ? um ſo beſſer , Was iſt es denn ?

Geheimraͤth . Daß mein Mann lange und

viel —und oft — daß er gerne mit ihr ſprach —

Hofraͤth. Gut . — Hier faͤngt deine Krank⸗
heit an . Weiter —

Geheimraͤth . Das — war mir nicht an⸗

genehm , ich geſtehe es . Daß er nun auch allein

zu ihr gieng , daß er Nachmittage mit ihr zu⸗

brachte , das ſchmerzte mich , daß ſie ihm So⸗

naten vorſpielte , daß ſie ihm die ausdruckvoll⸗

ſten Arien ſang , daß er dabey in Thraͤnen

ſchwamme , und dann zu mir herunter kam ,

nichts ſprach , alles tadelte , nach ſeinem Hute

griff und ohne Abſchied ging , daß — daß —

O liebe Mutter , ſoll ich das Talent lieben , das

mir ihn raubte , da ich es nicht beſitze ?

Hofraͤth. (faft kalt . ) Du haſſeſt ſie alſo ?

Geheimraͤth Ja , ja , von ganzer Seele !

Hofraͤth. Liebes Kind —du gefällſt mir nicht .

Geheimraͤth . Erſt laſſen Sie mich endi⸗

gen . — Ich ſagte meinem Manne nichts , nicht

Einen Vorwurf .

Hofraͤth und ihr ?

Geheimraͤth . Kein Wort . aber ich gieng

nicht mehr zu ihr , ich ſah ſie nicht mehr an .

rrrrt
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Hofraͤth. (eutſchloſen . ) Nicht gut ! gar nicht

gut ! —

Geheimraͤth . Mein Mann wird immer hef⸗

tiger und bitterer gegen mich —

Hofraͤth . ( laugſam und feſt . ) Weil ihm der

Gang deiner Empfindungen mißfallen mußte .

Geheimraͤth . Alles das habe ich mit ſtillen

Thränen ertragen .
Hofraͤth. ( mit dem lebhaften Tone , der , ohne

beleidigen zu wollen , doch beſtimmt Unrecht giebt , und

mit einer Wärme , die man hat , wenn man in wichti⸗

gen Augenblicken eine oft empfundene Wahrbeit ſagt . )
Thraͤnen , die man ſich bewußt iſt , mit Willen

nicht erregt zu haben , erbittern .

Geheimraͤth. Ihre Gute will meinen Kum⸗

mer mir aus dem Herzen reden .

Hofraͤth ( ſebr lebhaft . ) Nein , mein Kind !

ich betrüge niemand . ( Nach einer Pauſe , und etwas

gemilderter . ) Auch nicht üm deinen Gräin koͤnnte

ich dich betruͤgen : denn man muß wiſſen , wie

man ſteht⸗ ( Sie ſieht ſis eine kleine Weile an , und

ſagt dann mit Gutmüthigktit ) ) Aber deine Vernunft

moͤchte ich überzeugen , daß ſie ihre Rechte uͤber

ein gutes — recht gutes , aber zu empfindliches

Herz gebrauchen moͤchte.

Gebeimraͤth. Ja , wenn es nur das waͤre !

Hofraͤth ( etwas verlegen . ) Und was iſt es

mehr ? ( beſorgt ) Laß mich alles wiſſen .

Geheimraͤth . Ich kann auf einmal wiſſen ,

woran ich bin .

Hofraͤth. Sey es !
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Geheimraͤth . Ich kann meines Ungluͤcks
und ſeiner Treuloſigkeit gewiß werden

Hofraͤth. ( mehr verlegen ) Wodurch ?
Geheimraͤth . In Ihrer Gegenwart , von Jh⸗nen getroͤſtet , von einer guten Mutter geleitet ,

habe ich mein trauriges Loos ziehen wollen —
Sehen Sie , hier iſt ein Billet von meinem
Mann an Sie .

Hofraͤth ( ſeedt ſie lange an , und ſagt dann ſehr
ernſibaft ) Wie haſt du es erhalten ?

Geheimraͤth . Sie ſehen , ich habe es nicht
eroͤffnet .

Hofraͤth . (ereng.) Wie haſt du es erhalten ?
Geheimraͤth Eroͤffnen Sie es , und ſagenSie mir dann mein Schickſal .

Hofraͤth. ( uimmt es , und teitt einen Schritt zurlick . )Julie !

Geheimraͤth . ( beſchünt ) Ich habe es —
durch die Treue des Bedienten .

Hofraͤth. Emit aufgehobenem warnenden Finger ,
mehr mit Bedauern als Vorwurf . ) So tief ließ dichdie Krankheit deiner Seele fallen ?

Geheimraͤth. (entſchloſſen ) Dieß Billet ent⸗
haͤlt ein Verbrechen .

Hofraͤth ( feſt . ) Wenn es waͤre — willſt
du durch eine Erniedrigung dem Verbrecher gleich

ſtehen ?
8

Geheimraͤth. Geftlg . ) Ich will wiſſen, wor⸗
an ich bin .

Hofraͤth ( glob ior das Biltt ) Ich kenne dich
nicht mehr (Tritt von ihr . )

Geheimraͤth ( in Thränen. ) Liebe Mutter !

N
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Hofraͤth. und wenn nun dieß Billet eine
gleichguͤltige, ihren Prozeß betreffende Sache ent⸗
hielte — und du haſt es eroͤffnet — er ver —
mißt es — wie ſtehſt du dann deinem Manne
gegenuͤber ?

Geheimraͤth. Ach ! Sie haben Kecht ! Aber
hier — hier ſpricht eine Stimme doch anders !

Hofraͤth. ( iit Wärme.) Willſt du zuerſt dei⸗
nes Mannes Zutrauen entſagen ? — Julie ! —

willſt du erroͤthend , mit geſenktem Blicke vor
ihm ſtehen ?

Geheimraͤth . Es iſt wahr ! Aber wenn er
Sie liebt — wenn es hier geſchrieben ſteht , daß
er Sie liebt ? Ach ! dieſe Zeklen brennen wie
Feuer in meiner Hand .

Hofraͤth. Und wenn es darin ſtaͤnde , und
du haͤtteſt es geleſen — was waͤre es dann ?

Geheimraͤth . Dann würde ich ihm alle die
Verachtung fuͤhlen laſſen , die er verdient .

Hofraͤth. Rache iſt nicht Liebe .

Geheimraͤth . Ich wuͤrde ihn vergeſſen.
Hofraͤth Cmit aller Ergleſſung des Mutterher⸗

iens , mit der Würde der Wahrheit . ) Nein , liebes
Kind , du wuͤrdeſt nur um ſo mehr leiden —
Dein Herz , dein Stolz — alles wuͤrde ſeine Liebe

zwiefach verlangen . Im Kampfe zwiſchen Schmerz
und Wuͤrde , koͤnnteſtdu ein Spielwerk ſeiner Laune
werden . Dann , dann erſt wuͤrde ich dich bewei⸗
nen . Auf der Hoͤhe der Tugend hilft dir das
Selbſtgefuͤhl , und ich kann dich bewundern —
wie ich dich liebe . ( umarmt ſie . )

Geheimraͤth . ( ief feuftend . ) Ach!
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Hotraͤth. ( erbebt Juliens Geſicht . ) Hoͤre mie

an . Es iſt nicht ſo ſchlimm , als du glaub

es mag etwas mehr ſeyn , als ich glaubte . Ja

es mag eine leichte Taͤndeley ſeyn , wozu Friebe⸗
rikens heiterer Sinn neben deinen Thraͤnen —

ihn verleitet haben kann . Nicht Zorn, nicht Thraäͤ—

nen , Sanftmuth nur — iſt unſere Herrſchaft

Davon ein andermal . Fuͤr jetzt muthe ich den

Wallungen deines Herzens nichts zu , als —

ſchweigen

Geheimraͤth . uch , mehr kann ich auch jetzt

nicht verſprechen
Hofraͤth (kaſch. ) Aber das verſprichſt du ?

Geh⸗ imraͤth . Ihnen — ja .

Hofraͤih. ( küßt ſie . ) Ich danke dir , liebe

Tochter . ( ruhlg . ) Gieb das Billet zuruͤck , da

es an ſeinen Ort komme

Ge heimraͤth Wie ? ich ſollte ſelbſt

Hofraͤth. Selbſt den Schritt wieder hina —

thun , den du dich haſt herunter gleiten « 8
Geheimraͤth Liebe Mutter ! was verlan⸗

gen Sie ?

b Oeine Ruhe —deine Ehre !

Geheimraͤth . D es iſt zu viel ! Doch —

ja ! ich will auch das .

Hofraͤth. Ich danke dir dafür .

Geheimraͤth . Sie werden ſehen — Sie

werden ſehen — Sie muͤſſen noch mit mir

weinen .
Hofraͤth . Ich will mehr thun , wenn es da⸗

hin kommt ; ich will deine Sache uͤbernehmen .

( mit hernlicher Kraft . ) Geh jetzt, liebe Tochter ! mach ,

eeeereeeen
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daß ich dich recht bald an deiner wahren Stelle

weiß .

Geheimraͤth . Die iſt nicht dort . Hier war

ſie . Warum habe ich Sie verlaſſen ?

Hofraͤth. Wir haben uns nie verlaſſen Dek⸗

ne Augen⸗ ſind verweint laß mich deine Florkap⸗

pe zurecht machen ( Ste - thut⸗I . ) Adien , meine

Julie . Du kommſt bald froͤblicher wieder zu mir .

( Nimmt ſie in den Aem , und geleltet ſie an die Thüre . )

Geh getroſt , mein liebes gutes Kind .

Geheimraͤth. ( küßt ihr an der Thür die Hand )

So ſpricht doch noch Ein Herz fuͤr mich !

( Ste geht ſchnell fort . )

Hofraͤth. ( bleibt in der Thlre ſtehen , nickt ihr

freundlich mit dem Kopfe , und wirft ihr einen Kuß nach .

Sie kehrt zurlck . ) Liebe , gute Seele ! Doch achte

ich nichts fuͤr verloren .

Vierter Auftritt .

Geheimrath Hofraͤthin .

Geheimr . Guten Morgen , Frau Mutter !

Geſpannt ) Meine Frau war bey Ihnen ?

Hofraͤth. Sie muß Ihnen begegnet ſeyn .

Geheimr . Ganz recht , Ich waͤre mit ihr

gekommen , ( empfindlich ) aber ſie ſpricht nicht viel

mehr —

Hofraͤth . Empfaͤnde ſie wohl darum minder ?

Geheimr . ( mit höchſter Empfindlichkeit . ) Ich

erfahre nichts mehr —

V
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Hofraͤth. Ihr beyden Leute ſetzt die kleinen

Launen des Brautſtandes lange fort .

Geheimr . Oes iſt nicht das ! Ja , wenn
es das waͤre !

Hofraͤth. Machen Sie es dazu —
Geheimr . ( böfich . ) O es iſt von mir die

Rede nicht viel .

Hofraͤth. ( beſorgt . ) Herr Sohn !

Geheimr . ( kalt ) Wahrhaftig nicht .

4 ( mit Würde . ) Fuͤr Scherz iſt das

faſt zu viel ; fuͤr Ernſt waͤre es zu wenig geſagt .
Dieß iſt nicht der Augenblick zu einer Erklaͤrung ,
falls Sie der Freundin des Sohnes wie der Toch —
ter , eine zu geben wuͤnſchten.

Geheimr . (mnit Achtung . ) Recht gern ; denn

ich verehre Sie wahrhaftig , ganz wie Sie es

verdienen . ,
Hofraͤth . So werden wir beyde dieſen Au —

genblick bald finden , lieber Sohn .
Geheimr . Noch heute . Meine Frau hatte

geweint !

Ho fraͤth. Ich ſage nicht Rein .

Geheimr. Über mich ?

Hof fraͤth. Die Antwort auf dieſe Frage ge⸗
be ich in dem Augenblick Ihrer Erklaͤrung , wenn

Sie mir es ſio erlauben .

Gebkeine Wie Sie wollen . Zwar haben
Sie mir ſte indem ſchon gegeben .
Hofraͤth. Wenn ſtarke Gefuͤhle hier und da

das Leben trüben , ſo ſind ſie darum doch ach⸗
lungswerth .
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Geheimr . Es giebt ſtarke Gefuͤhle ; es giebt

auch ſchwaͤchliche, die man für ſtark ausgiebt .

Hofraͤth. (ganft . ) Es giebt halbe Liehe und

ganze Liebe .

Geheimr . Auch mir ſey es erlaubt , wenn

wir uns wieder ſprechen , darauf zu antworten .

Hofraͤth . Sehr gern . ( indem ſie ihm liebevoll

die Hand hinreicht . ) Ohne Mißverſtand .

Geheimr . ( indemer ſie anſein Herz drückt, edel )

— ohne Groll .

Hofraͤth. Bin ich nicht Mutter ?

Geheimr . Genug . — Iſt der Hofrath zu

Hauſe ?
Hofraͤth. ( deutet auf die Thlr . ) Für Sie iſt

er es immer .

Geheimr . Ich habe eine Angelegenheit

an ihn . Sie wiſſen den ſeltſamen Prozeß der

guten Hainfeld , wie ſicher ihr Recht iſt , und

wie ſonderbar doch die Sache liegt . Er wird das

Referat daruͤber bekommen .

Hofraͤth. So ?

Geheimr . um ſo dringender muß ich zu ihm .

Ich moͤchte die Sache ihm empfehlen .

Hofraͤth. Tbun Sie es nicht .

Geheimr . Warum ?

Hofraͤth. Sollte nicht bey einem aͤngſtlich

gewiſſenhaften Mann eine jede Empfehlung die

Unbefangenheit des Urtheils nehmen ?

Geheimr . Allein . —

Hofraͤth . Es iſt eine Beſorgniß , die ich

vielleicht zu weit treibe ; aber —

B 2
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Geheimr . Wollen Sie die Sache ihm em⸗

pfehlen ?

Hofraͤth. In Geſchaͤfte miſche ich mich durch⸗
aus nicht .

Geheimr . ( empfudlich. ) Bey Ihrem Ein⸗

fluß —

Hofraͤth. Ich habe ihn auf ſein Herz , auf

ſein Amt habe ich ihn nie verlangt .

Geheimr . So muß ich denn ſelbſt reden .

Hofraͤth . Sie gehenſicherer .

Geheimr . Alſo — (er empfeblt ſich , und

geht an die Thüre des Hofraths — kehrt wieder um ,

und tritt zu ihr . Man hat 8 wohl ſchon gegen

meine Sache eingenommen ?

Hofraͤth. Sie kennen Ihre Leute nicht

genug .

Geheimr . Moͤgen Sie ihnen nicht zu viel

zutrauen ! ( er geht zum Hofrath hinein . )

Hofraͤth. (ſeuft) Schlimmer — ſchlimmer als

ich dachte ! Muth , liebe Julie ! — Muth !

Fünfter Auftritt .

Hofraͤthin . Jakob . Hernach Fabritius .

Jakob . Der Kaufmann Fabritius ,

Hofräth. Fuͤhre ihn herein !

Jakob . Gut , gut ! ( gebt ab. )

Hofrätb. (ſetzt Stühlt . )

Fabrit . Ich bin ſehr erfreut , vielwertheſte

Frau Hofraͤthin , daß ich die Ehre und das Ver⸗

gnuͤgen habe , Sie wohl zu ſehen .



hm em⸗

h durch⸗

m Ein⸗

rz , auf

reden .

ch und
der um ,

n gegen

e nicht

zu viel

mer als

th !

tius .

ertheſte

8 Ver⸗

Ein Luſtſpiel . 21

Hofraͤth Setzen Sie Sich , mein Herr , und

entſchuldigen Sie meinen Mann , den eine Arbeit

noch etwas
aufhält. Setzen Sie Sich .

Fabrit . 9Nach Ihnen .

Hofraͤth. Ich bitte —

Fabrit . Sie erlauben —

Hofraͤth. (Keet ſich . )

Fabrit . Er arbeitet , der Herr Gemahl ! Ja

wir Menſchen arbeiten alle , unud ernaͤhren uns

damit ; der eine ſo , der andere wiederum an⸗

ders .

Hofraͤth. Freylich .

Fabrit Wenn man nur ſein Bißchen liebes

Brod damit gewinnt , ſo iſt es unſerm Herrgott

egal , was man arbeitet .

Hofraͤth. Gewiß.
Fabrit Ich pflege immer meinen Freunden

zu ſagen , was der Menſch arbeitet , das iſt ſein

Acker und Pflug.
Hofraͤth. Ganz recht , Herr Fabritius .

Fabrit . Sein Acker und Pflug ! Ja — ſo

pflege ich zu ſagen .

Hofraͤth. Wer viel ackert und pfluͤgt, der

erntet wiel .

Jabrit . Erntet viel ! — Sehen Sie ein —

mal . Ja , da haben Sie wahrhaftig recht klug

geſprochen Recht klug ! — klug — ja — ja

(Pauſe , Ee huſtet . )

Hofraͤth. Die letzte Ernte war recht gut .

Fabrit . Iſt doch alles theuer ! Butter und

Leder — und — und —

Hofraͤth. und alles übrige .
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Fabrit . und alles uͤbrige! Wir armen Kauf⸗

leute gehen noch zu Grunde .

Hofraͤth Bis daher hat Sie Gott recht wohl

erhalten .

Fabrit . So ſo ! Mit Fallen und Auf⸗

ſtehen .

Hofraͤth. Meine Schwaͤgerin kommt alſo

heut an ?

Fabrit . Ja — ſehn Sie einmal — die

liebwertheſte Mamſell Schwaͤgerin treffen dato ein .

Sie werden auch uͤble Wege finden .

Hofraͤth. Nun , Lieber Herr Fabritius , Sie

ſind nun neun Jahre Braͤutiga ] m. Nun werden

Sie doch Ihre gluͤckliche Ehe beginnen ?

Fabrit . Wird auf Gott und die Umſtaͤnde

ankommen . Es iſt freylich dermahlen alles ſehr

theuer .

Hofraͤth. Bey Ihrem Vermoͤgen
Fabrit . Bitte mich nicht ſchamroͤthlich zu

machen .

Hofraͤth. Das weiß ja

Fabrit . Die Leute reden mir es aus Haß
nach .

Hofräthin . Dabey ſehe ich keinen Haß .
Fabrit . Die Welt wird alle Tage ſchlim⸗

mer .
Hofraͤth. Ach nein , mein Herr —

Fabrit . Man kommt um vieles . Wenn man

von dem Bißchen Toback , Kaffee , Zucker und

Puder , nebſt etwas Kandis , Graupen und Zi⸗

tronen , ſeine Konſumtion , einen Sontagsrock ,

das Quartal fuͤr die Perücken , den Land⸗ und

r
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Waſſerzoll , und herrſchaftliche Ae eiſe , Zeitungs

gebuͤhr , nebſt Kirchenſtuhlmiethe abgezogen hat ,

was bleibt uͤbrig ? — Gott ſtehe mir bey ! kaum

ſo viel , daß man wieder einkaufen kann .

Hofraͤth. Da haben Sie auch Ihr ganzes

Leben beſchrieben ; denn Vergnuͤgen machen Sie

Sich nicht .

Fabrit . Gar nicht , liebwertheſte Fau Hof⸗

räthin . — Wenn ich den Morgen lang im La⸗

den zugebracht , dann maͤßig gegeſſen habe , ſo

fuͤttere ich einige wenige Huͤhner . Hierauf lege

ich mich einige Stunden aus Fenſter , um auf

das Addreßblatt zu warten . Dann leſe ich

es , und leſe es auch wohl einigen Nachbarn

vor , die zu mir kommen . Abends eſſe ich nichts

ſondern leſe Jahr aus Jahr ein Luͤtkemanns

Vorſchmack .
Hofraͤth . Das iſt ſehr einfach .

Fabrit . Außer Sonntags , wo ich darin

eine Anderung treffe , daß ich fuͤnf Viertelſtunden

um den Wall gehe , und hernach im hiſtoriſchen

Bilderſaal leſe , um mir eine Gemuͤthsergoͤtz⸗

lichkeit zu verſchaffen . Meinen Garten habe ich

verkauft , weil das Obſt nicht vor Raupen , Mehl —

ihau und guten Freunden , die es via facti freſ⸗

ſen , zu aſſekuriren war .

Hofräth . Und was ſchafft uns die Ehre

Ihres ſeltenen Beſuchs ?

Fabrit Einmal und vor allem das Ver⸗

langen , nach Dero allerſchaͤtzbarſten Geſundheit

ſowohl , als nach des Herrn Gemahls , ſo wie

ie=
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des Herrn Geheimenraths und Frau Gemahlin ,
mich zu erkundigen

Hofraͤth Alles wohl

Fabrit . Dann mich , (er ſteht anf ) falls ich

nach Gottes Willen mit Mademoiſelle Schwaͤge⸗
rin in den heiligen Eheſtand hinein treten ſoll⸗

te , wegen zeitlicher Sicherheit , nach Dero

Vermoͤgen , und wie es die Zeit her umgewen⸗
det , gewachſen und gediehen iſt , in etwas zu

befragen .

Hofraͤth. Darüber wird mein Mann Ihnen k

alle Auskunft geben .

Fabrit . Es hat naͤmlich die Mamſell , als

eine vorſichtige Jungfrau , den chriſtlichen Haus⸗
ſtand nicht mit mir antreten wollen , bis wir ein

ſicheres Kapital beyſammen haͤtten , wozu da⸗

malen neun Jahre beſtimmt waren , welche nun —

verfloſſen find .
Hofraͤth . Oarumiſt ihre Liebe ſo lange un — u

belohnt geblieben ?

Fabrit . unſere Liebe iſt vernünftig .

79

4 Hofraͤth⸗ Gewiß ! So iſt ja nun wohl alles —
3 im reinen ?

9 Fabrit . Solches zu wiſſen , warte ich mit b

einer , jedoch gemaͤßigten , Ungeduld .
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nahlin, Sechster Auftritt .

lls ich Vorige . Der Geheimerath kommt ber —

wäge⸗ aus , verbeugt ſich , und geyt durchs Zimmer .

n ſoll⸗ Der Hofrath folgt mit Hut und Stock .

Dero

gewen⸗ Hofrath . Abgeſchmackte Propoſition !

as zu Fabrit . Mein liebwertheſter —

„ Hofrath . So iſt mir noch niemand ge⸗

Ihnen kommen !

Fabrit Herr Hofrath , ich bin ſehr —

„ als —Hofrath . (beftig , dem Gehelmenrath nachſehend. )

Haus⸗ Daraus wird nichts , mein Herr !
bir ein Fabrit . Erfreut , daß ich die Ehre und —

u da⸗ Hofraͤth . Herr Fabritius —

e nun — Hofr . Jhr Diener , Herr Fabritius .

Fabrit Das Vergnuͤgen habe , Sie geſund
ge un⸗ und wohl zu ſehen .

Hofrath . Was wollen Sie ?

Fabrit . Nachdem es Gottes Fuͤgung —

alles
— Hofrath . Verfluchte Geſchichte !

Fabrit . (teitt zurlick ) Ey um tauſend Got⸗

mit tes willen !

Hofrath . ( ſtampft mit dem Fuße . ) Hole ihn
der Teufel ! Es wird nichts daraus ! ( ee geht un⸗

geſtüm foet .

Fabrit . Ach ſehen Sie einmal — der Teufel

ſoll mich holen ? Eh nun —

Hofraͤth . Sie ſehen , mein Mann iſt heftig

Fabrit . Ja , das bin ich aber gar nicht .

Hofraͤth. Sein Zorn galt einer andern Sache .
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Fabrit . Erlauben Sie , er ſagte ja mit deut⸗

lichen Worten ! hole ihn der Teufel ! — Nun

ich bin ja außer ihm das einzige Masculinum ,

ſo vorhanden war .

Hofrath . Es galt —

Fabrit . Ihnen Liebwertheſte , konnte es nicht

gelten , denn eine ſo koſtbare , von maͤnniglich

venerierte Frau , wird doch nicht der Teufel ho⸗

len ſollen ! Ich bin ſo alteriert , — ſo — als

wenn mir ein Faß mit Ohl auf auffenbarer Land⸗

ſtraſſe verplatzt waͤre .

Hofraͤth. Lieber Mann , wer vom Acker und

Pflug kommt , iſt muͤde; wer muͤde iſt

Fabrit . Wer müuͤde iſt , pflegt doch nicht den

Teufel zu citiren .

Hofraͤth . Es galt auf mein Wort einem an⸗

dern , in einem verdrießlichen Geſchaͤft , und hat

nichts zu bedeuten .

Fabrit . Sie erlauben , der boͤſe Feind hat
allemal etwas zu bedeuten .

0 8 Si
Hofraͤth . Kommen Sie heut zur Aufklaͤrunz

der Sache zu uns zu Tiſche .

Fabrit . Ich werde mich einſtellen ; nur bitte

ich , das heidniſche Fluchen abzuſtellen . Ich we⸗

nigſtens kaun ſagen , daß ich ſeit meiner Kon⸗

irmation mich mit einem Fluche nicht befaßt ha⸗
be . (er empfiehlt ſich zeremombs )

Hofraͤth. Lindem ſie ihn begleltet ) So wird

Sie Gott behuͤten, daß es Ihnen auch nach
der Vermaͤhlung nicht paſſire , ( beyde ſind abge⸗
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